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Tir. 2 • 1911 I Photograpbifchc Bilder und Zeichnungen, die [ich zur 31 luftrierung der „Berner Woche" eignen,

werden jederzeit entgegengenommen uon der Buchdruckerei 3ules Werder, Spitalgajfe 24, Bern. 28. Januar

•s- iDinterbilb. ^
Damm und Graben überfdmelt,
Glatt der Strom gefroren,
Seine üfer ziehen loeit
In den Duft verloren.

Wiefe und der TOurmelbad}

Sud}' id} beut' uergeblid},
Statt der Sarben mannigfad}
Alles loeib und neblig.

Gleid} als kam' id} auf Befucb

Ginem Sreunde wieder,
Dod} es deckt ein £eid}entud}
Seine ftarren Glieder. Martin Greif.

Die Folterkammer.
Don J. Jegerlebner.

Fortfetjung ftatt Scijluß.

or ber Sur, bie gu bert Ülitterfölen führte, ftedte
ber Stleine ben ©plüffel paftig ing Sod) unb
riegelte mit aller Straft an bem ©ploffe, um
gleid) eintreten unb bie Slufmerffamfeit bon
ben Beiben Blaffen ©eftalten an ber Söanb ab»

teufen gu fönnen. Sie alte ÜKagb, bie er im legten Slugen»

Blicf, at§ bie gmei sperren bie Stumenprapt beg ©arteng
bemunberten, nod) um Sluêfunft angerempelt, patte gemeint,
bie Srampel über ber ©aaltür feien bom Seufel an bie SBanb

gemalt morben, unb eine ©ünbe fei eg, babon gu reben. —
Sag berbammte Sürfplofs iDîit aller Straft, mit §änben unb
güfjen legte er ein, ber ©plüffelbart brepte fid) niept um
§aaregbreite. 2Bie menu ber SSöfe auf ber aubern Seite mit
feinen Traden berpielte.

„Stleiner, fomm mal per !" rief ber ißrofeffor. „Sa finb
ja gang intereffante gfregfen. Srägt ber ®erl ba auf ber

©pulter einen Soten, ober ift eg nur ein SMtlerfnept, mit
bem ©ad auf bem 33udel?"

§angli füptte, mie ipm bie iRöte in§ ©efipt ftieg, aber
bie Herren Bemerften e§ nipt in bem gmielipt beg $lurg,

unb bie Slntmort, naep ber er fupte, bie lag ja in ber $rage
angebeutet.

„Sa," ftotterte ber S3ub, „ba — bag finb bie Sftitter

üon StpBurg, bie biefeg ©plop gebaut, paben —- ùnb ba patten
fie einmal ein gropeg ©aftmapl in biefem ©aal — ber

©cpliiffel ftedt fiep, toenn Sie mir pelfen, fo fönnen mir
eintreten unb icp merbe Spnen ben Dfen feigen." Sann
fpmieg er unb menbete fip gegen ben ©ingang, ipnen ben

3'Utden gufeprenb.

„Sie fpburgiftpen Srüber foHen eg fein? 9Köglip märg

fpon! Sîa, aber jept ergäpl roeiter, Sunge."
Ser. Sub brepte ipnen mieber bag ©efiept gu unb baepte,

gepauen ober geftopen, eg Eomme auf eing peraug.

„f>e, ba paben fie gu üiel getrunfen aug ben gropen

pumpen unb mürben befoffen unb gerieten in ©treit. Sa
fplug ber ba mit bem ©ad ben anbern tot, aber bag ift
fein ©ad. @t lub ben Soten auf ben dtüden unb trug ipn
pinauf in ben Surm — ben Surm merben @ie fepen — unb

er marf ipn gum genfter pinaug. ÜDfaufetot mar er unb

rüprte fip niept mepr unb ber ©pitttebod pat gefagt, er

M't unV
Hl-. 2 - 1911 I ?>>o1ogi^p>>ìschc IZiiàer uvâ 2eichvunacn, clic sich 2»r Ivustricrung à „Lcnicf VVochc" eignen,

werclcn jederzeit entgcgengcnomnien von äer kuchcjnnckereì Jules Wei^e?, Zpiluigasse 24, Lern. 28. sanuar

^ wintewild. ^
vamm und 6rabeii übepfchnelst

6Iatt der 5lrom gefroren,
5eìne äfer àden weit
In den Dust verloren.

"wiese und der Murrnelbad?
5uch' Ich deut' vergeblich,

5tatt der Sarden mannigfach
/llles weiß und neblig.

gleich als Icärn' ich auf kefuch
ginem Sreunde wieder,
Doch es deckt ein Leichentuch

5eine starren Mieder.

lH LZ

vie Folterkammer.
von f. fegerlehner.

rottsepurig statt 5chlust.

or der Tür, die zu den Rittersälen führte, steckte

der Kleine den Schlüssel hastig ins Loch und
riegelte mit aller Kraft an dem Schlosse, um
gleich eintreten und die Aufmerksamkeit von
den beiden blassen Gestalten an der Wand ab-

lenken zu können. Die alte Magd, die er im letzten Augen-
blick, als die zwei Herren die Blumenpracht des Gartens
bewunderten, noch um Auskunft angerempelt, hatte gemeint,
die Trampel über der Saaltür seien vom Teufel an die Wand
gemalt worden, und eine Sünde sei es, davon zu reden. —
Das verdammte Türschloß! Mit aller Kraft, mit Händen und
Füßen legte er ein, der Schlüsselbart drehte sich nicht um
Haaresbreite. Wie wenn der Böse auf der andern Seite mit
seinen Krallen verhielte.

„Kleiner, komm mal her!" rief der Professor. „Da sind

ja ganz interessante Fresken. Trägt der Kerl da auf der

Schulter einen Toten, oder ist es nur ein Müllerknecht, mit
dem Sack auf dem Buckel?"

Hansli fühlte, wie ihm die Röte ins Gesicht stieg, aber
die Herren bemerkten es nicht in dem Zwielicht des Flurs,

und die Antwort, nach der er suchte, die lag ja in der Frage
angedeutet.

„Ja," stotterte der Bub, „da — das sind die Ritter
von Kyburg, die dieses Schloß gebaut haben — und da hatten
sie einmal ein großes Gastmahl in diesem Saal — der

Schlüssel steckt sich, wenn Sie mir helfen, so können wir
eintreten und ich werde Ihnen den Ofen zeigen." Dann
schwieg er und wendete sich gegen den Eingang, ihnen den

Rücken zukehrend.

„Die kyburgischen Brüder sollen es sein? Möglich wärs
schon! Na, aber jetzt erzähl weiter, Junge."

Der Bub drehte ihnen wieder das Gesicht zu und dachte,

gehauen oder gestochen, es komme auf eins heraus.

„He, da haben sie zu viel getrunken aus den großen

Humpen und wurden besoffen und gerieten in Streit. Da
schlug der da mit dem Sack den andern tot, aber das ist
kein Sack. Er lud den Toten auf den Rücken und trug ihn
hinauf in den Turm — den Turm werden Sie sehen — und

er warf ihn zum Fenster hinaus. Mausetot war er und

rührte sich nicht mehr und der Schüttebock hat gesagt, er
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ßabe bie 93tutfleden auf beut ißflafter noct) gefeßen. ,gwei
große uttb brei'Heine Steden feien e§ geliefert." ©ag legte

fagte er mit ßalber Stimme, fdjon roieber am Scßloße ßan=

tierenb, bag fid) nun öffnete, faft mie bon fetbft.
„33orficßt!" rief er, alg bie fcßußbide Sur ficd) in ben

Stngeln breite; £)ier ftolpert man gerne über bie Scßroelle.

Stodfifcß fott er mid) nid)t fd)impfen, ber beutfcße ißrofeffor,"
badjte er unb Begann mit ßelter Stimme feine (Srftärungen.

,,©ag ift ber fogenannte fftitterfaal. Seßen Sie biefe

biden Säulen! 9J7affitieg ©icßenßolg!"
©er junge 83tonbe ttopfte mit feinem Stödtcin an bie

tiefßraunc Stüge. „Staßlßart, mie für bie (Sroigteit gebaut,"
tierfegte er.

„£)ier fteßen uod) bie Ueberrefte beg großen 33ratofen§;
ba tonnte ein ganger Dcßfe auf einmal gebraten toerbcn."

„©ag waren greßfäde, bie Itßburger," rief ber ©ottor
unb ftocßerte mit feinem Stödtcin baran ßerum.

„97ein, nießt bie Sïpburger," ertoiberte ber 23ub, „für
bie fjrangofen ift ber Dfen erftetlt morben."

„©raußen ßaft bu gefagt für -bie Sïpburger," ließ fid;
ber ißrofeffor oerneßmen, „aber bie Säuten ftammen aug

jüngerer fjeit, bag fießt man beuttieß."

§angti Sär ftedte bie §änbe bon einer ©afdje in bie

anbere unb befann fid) auf bie Stntroort.

„3d) ßabe eg tierroed)=

fett, " geftanb er freimütig. „3m
3aßr 1798 finb bie Sourbati
in bie Sdjroeig getommen unb
ba —" bie großen fd)wargen
Slugen beg ißrofefforg mit ben

ftarten törauen boßrten fid)
fo fctjarf in bag Stnttig beg

steinen, baß er ftodte.
,,©u mittft fagen 1871,

gur geit beg beutfd)=frangö=

fifeßen Krieges!"
„3a 1871, alg 97apoleon

Söonaparte bie g^angofen an=

füßrte. (Sineg ©ageg rüdten
fie in töern ein, obfd)on fid)
bie Sotbaten bei 97eitenegg

tapfer meßrten unb ba mürben
bie grangofen ßicr inbiniert."

©er ißrofeffor täd)ette
unb faßte bag 93ürfd)d)en an
ber Scßulter. ,,©ir fd)roippt
mag mie ein ÜD7üßlrab im

S'opf ßerum. ©u mußt bie

©efeßießte mat grünbtidj nad)-
tefen im S3ud) unb augeim

anberßatten groifd)en 1798,
roo ber Stern 97apoleong

aufging unb 1870, wo mir
bie gt'artgojen tlopften. ©a§.
mar gurljeit 97apoleong beg III.
SSie att bift ©it 3unge?"

„(Stf 3aßre. ©ag —
bag ßaben wir in ber Sd)ute
ßatt uod) nießt geßabt," Bilder aus der Stadt Bern

„SBag treibt ißr beim in ber ©efcßidjte?"
„SBir beßanbetn jegt ben trojanifeßen ®rieg unb fteßen

bort, wo bie ©rojaner bag ©or nieberriffen unb bag ßöfgerne

ißferb in bie Stabt feßteppten." SIcß, wenn er biefeg fcßöne

Kapitel ßätte ergäßten bürfen, aber mag ßatte ber trojanifd)e
®rieg mit bem 93ratofen gu tun! $um ©lüd fliegen fie
jegt bie Sdjnedentreppc ßimtnter, roo er bie Scßroefelßölgdjcn
angünben mußte. Unten in ber feßaurigen ©iefe, ba§ ftanb
feft, fottten bie beiben Herren bag ©ritfeln lernen. (Sine

ffdebermaug, bie um ißre ®öpfe ßufdjte unb nad) roctd)cr ber

©ottor mit bem Stodc fd)tug, Icntte bie ©cbanlett Don bcirt

Sratofen ab.

„Sitte S3urgen oßne f^tebermäufe, bag ift wie ein gtitß
oßne Söaffer," bemerfte ber 331onbe unb folgte bid)t ßintcr
bem 33itb, ber bag erfte Streid)ßolg an ber Sßanb entgünbete.

„97a geßtg nod) lange fo weiter in biefem finftern
Sdptcdengeßäufe? fragte ber ißrofcffor, alg bag fiebente
ipölgdjen aufflammte.

„97cm, mir finb am ©übe," bcrfidicrte .^angti. „§icr
ift bie ©reppe tiermauert, f^rüßer ging fie tiiet weiter ßin=

unter, big gitr Stare, ©ic (befangenen mürben eine Stredc
roeit ßiuabgcfüßrt unb bann laufen getaffen. $urg tior ber
Släre teilte fid) nämlidj ber ©ang. SSer red)tg ging, gc=

langte tug greie, bort mo jegt bag fpotcl grcienßof fteßt,
bag begmegen fo ßeißt, unb

wer linfg ging, ftiirgtc ßait?»

ßod) in fpige SJtcffer.

„Dbcn Dd)fcnbratcn unb
ßier ^adbraten," foppte ber

©ottor, „bag ift ja fd)rcdtid) !"
,,©a rieeßt eg aber nad)

Stepfein," meinte ber ißrofeffor.
„3a, ßier befinbet fid) ein

Sod) in ber Sßanb, bag in
unfern Heller geßt," erklärte
ber 33ub unb ßielt ein bren=

nenbeg tpölgeßen burd) bie

Deffnung. ©rab neben bem

Detter mit ber Stpfelßürbe lag
bag SIrcßiti mit ben alten

Sd)roeiger=9J7arfcn. Sollte er

fid) tierraten unb gefteßen,

warum er nid)t ,Qeit gefunben

ßatte, in bem ©efcßidjtgbucß

gu lefen? SSiet(eid)t mar ber

ißrofeffor aueß 9}7arfenfammler
unb taufte ißm einige ©ub=

letten ab.

„97a Sunge, mag ftarrft
bu fo an bie Söanb? Seucßte

ltng wieber ßinauf ©a unten,
ba ift eg ja fürd)terlid), unb
ber 907enfcß tierfueße bie ©öt=

ter nidjt!" Söar bag Spott
ober ©rnft 97ad) brei Streicß»

ßolglängcn ftanben fie mieber

oben im Saal, boeß bie üb-

lid)en Sobpreifungen blieben

: miinzgraben und ilafino. äug. ©er ißrofcffor ßatte ben

w vie

habe die Blutflecken auf dem Pflaster noch gesehen. Zwei
große und drei kleine Flecken seien es gewesen." Das letzte

sagte er mit halber Stimme, schon wieder am Schloße han-
tierend, das sich nun öffnete, fast wie von selbst.

„Vorsicht!" rief er, als die schuhdicke Tür sich in den

Angeln drehte; hier stolpert man gerne über die Schwelle.
Stockfisch soll er mich nicht schimpfen, der deutsche Professor,"
dachte er und begann mit Heller Stimme seine Erklärungen.

„Das ist der sogenannte Rittersaal. Sehen Sie diese

dicken Säulen! Massives Eichenholz!"
Der junge Blonde klopfte mit seinem Stöcklein an die

tiefbraune Stütze. „Stahlhart, wie für die Ewigkeit gebaut,"
versetzte er.

„Hier stehen noch die Ueberreste des großen Bratofens;
da konnte ein ganzer Ochse auf einmal gebraten werden."

„Das waren Freßsäcke, die Kyburger," rief der Doktor
und stocherte mit seinem Stöcklein daran herum.

„Nein, nicht die Kyburger," erwiderte der Bub, „für
die Franzosen ist der Ofen erstellt worden."

„Draußen hast du gesagt für-die Kyburger," ließ sich

der Professor vernehmen, „aber die Säulen stammen aus

jüngerer Zeit, das steht man deutlich."

Hansli Bär steckte die Hände von einer Tasche in die

andere und besann sich auf die Antwort.
„Ich habe es verwech-

selt, " gestand er freimütig. „Im
Jahr 1798 sind die Bourbaki
in die Schweiz gekommen und
da —" die großen schwarzen

Augen des Professors mit den

starken Brauen bohrten sich

so scharf in das Antlitz des

Kleinen, daß er stockte.

„Du willst sagen 1871,

zur Zeit des deutsch-franzö-
fischen Krieges!"

„Ja 1871, als Napoleon
Bonaparte die Franzosen an-
führte. Eines Tages rückten

sie in Bern ein, obschon sich

die Soldaten bei Neuenegg

tapfer wehrten und da wurden
die Franzosen hier indiniert."

Der Professor lächelte

und faßte das Bürschchen an
der Schulter. „Dir schwippt

was wie ein Mühlrad im

Kopf herum. Du mußt die

Geschichte mal gründlich nach-

lesen im Buch und ausein-

anderhalten zwischen 1798,
wo der Stern Napoleons
aufging und 1870, wo wir
die Franzosen klopften. Das.
war zur Zeit Napoleons des III.
Wie alt bist Du Junge?"

„Elf Jahre. Das —
das haben wir in der Schule

halt noch nicht gehabt." kiiaer aus à 8ta«it kern

„Was treibt ihr denn in der Geschichte?"

„Wir behandeln jetzt den trojanischen Krieg und stehen

dort, wo die Trojaner das Tor niederrissen und das hölzerne
Pferd in die Stadt schleppten." Ach, wenn er dieses schöne

Kapitel hätte erzählen dürfen, aber was hatte der trojanische
Krieg mit dem Bratofen zu tun! Zum Glück stiegen sie

jetzt die Schneckentreppe hinunter, wo er die Schwefelhölzchcn
anzünden mußte. Unten in der schaurigen Tiefe, das stand
fest, sollten die beiden Herren das Gruseln lernen. Eine
Fledermaus, die um ihre Köpfe huschte und nach welcher der
Doktor mit dem Stocke schlug, lenkte die Gedanken von dem

Bratofen ab.

„Alte Burgen ohne Fledermäuse, das ist wie ein Fluß
ohne Wasser," bemerkte der Blonde und folgte dicht hinter
dem Bub, der das erste Streichholz an der Wand entzündete.

„Na gehts noch lange so weiter in diesem finstern
Schncckengehäuse? fragte der Professor, als das siebente

Hölzchen aufflammte.
„Nein, wir sind am Ende," versicherte Hansli. „Hier

ist die Treppe vermauert. Früher ging sie viel weiter hin-
unter, bis zur Aare. Die Gefangenen wurden eine Strecke

weit hinabgeführt und dann laufen gelassen. Kurz vor der
Aare teilte sich nämlich der Gang. Wer rechts ging, gc-
langte ins Freie, dort wo jetzt das Hotel Freienhof steht,

das deswegen so heißt, und

wer links ging, stürzte Haus-
hoch in spitze Messer.

„Oben Ochscnbratcn und
hier Hackbraten," foppte der

Doktor, „das ist ja schrecklich!"

„Da riecht es aber nach

Aepfeln," meinte der Professor.

„Ja, hier befindet sich ein

Loch in der Wand, das in
unsern Keller geht," erklärte
der Bub und hielt ein bren-
nendes Hölzchen durch die

Oeffnung. Grad neben dem

Keller mit der Apfelhürde lag
das Archiv mit den alten

Schweizer-Marken. Sollte er

sich verraten und gestehen,

warum er nicht Zeit gefunden

hatte, in dem Geschichtsbuch

zu lesen? Vielleicht war der

Professor auch Markensammler
und kaufte ihm einige Dub-
leiten ab.

„Na Junge, was starrst
du so an die Wand? Leuchte

uns wieder hinauf! Da unten,
da ist es ja fürchterlich, und
der Mensch versuche die Göt-
ter nicht!" War das Spott
oder Ernst Nach drei Streich-
holzlängen standen sie wieder
oben im Saal, doch die üb-

lichen Lobpreisungen blieben

: IMnzgàn uni itâsino. ans. Der Professor hatte den
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Serg aug bent ©tpulbutp 511m ©pott pergefagt. 9Rtc£)t um
aüeg @etb in ber SBelt pätte ec iprn nun eine SJtarte angeboten.

lté [pangli am obern ©nbe bec SBenbeltreppe bie Tür
auffcplojj, bie gu ben ©efängniffen führte, entglitt bem SJtunbe

beg Tottorg ein Saut ber lleberraftpung. [pter, natürlich —
bag mar nid)tê llngemöpnticpeg. Seber grernbe oprte 21itg=

napme, unb patte er aucp bie blaue ©rotte üon ©apri ge=

fepen ober bom Storbtap aug bag Storblicpt angeftaunt, ftarrtc
einen Moment auf ein ber Tür gegenüberüegenbeg genftercpen,
bag in blutrotem ©epein aug ber buntein SSanb leueptete.

Ter blonbe §err gog ben 93ub am 21rm. „Sag mal, mag

pat bag [çmûenfenfter gu bebeuten?"

Sticpt ein eingigeg SBort ber Slnertennung ober ber Se»

munberung mar big jept über bie Sippen ber beiben Teut»
ftpen geflopen, nur fpöttifepe Semertungen unb fcpulmeifter»
liepe Seleprungcn füprten fie im Sltunbe, unb boep roar bag

©cplop fo grop unb ftart, mie eg fein groeiteg geben fomüe

auf bem gangen ©rbenrunb. Tie Stäuber=©efipicpte beg Sti»

nalbo Sîinalbini, bie er untangft berfcplungen, fupr bem S3ub

jebegmal brtrc£) ben ®opf, menn er bie roten ©epeiben in ber

finftern ©de glängen fap unb er toerfepte opne langeg 93e=

[innen, mit einem leifen Slnflug bon Trop: „Tag ift bie

golterfammer, unb bie barf icp niept öffnen!"
„Slber ber rote ©epein, mo rüprt ber per ?" fragte ber

Toftor, mit bem ©tödlein auf bie ©epeibe piugielenb.

„§e, bag genfter, bag fann man palt niept mepr rein
mafepen, man fagt, eg flebe bag Slut ber tlnfcpulbigen baran,
unb menn bann bie ©onne in bie Cammer ftpeint, fo — fo

glangt eg bom Slut fo rot."
„©aft bu ben ©cplüffel bei bir ?"

„Stein, icp pabe ipn unten gelaffen, meil icp ja boep

niept auftun bürfte." fpangli fepritt bepenbe baüon, bie gmei

fpolgtreppen piuan in ben Turm, mäprenb bie fperren, lang»
fam folgenb, einen lebpaften SBortmecpfet füprten. @g mar
ein ftraplenber ©ommertag, ber Rimmel tiefblau unb molten»

log, fomeit bag Sluge git fepauen bermoepte. Ter ißrofeffor
fepte fiep in eine bec fteinernen Sîifcpett ber Stonbeüe, ben

Slid auf bie Serge gerieptet unb fagte lange fein SBort.

Tag f)aupt patte er entbtöpt. Tie [paare fielen in ftpönen
langen ©trapnen in ben Staden unb bie feinen meipen fjönbe
lagen auf bem ©teingefimfe. Stun minfte er ben ®ameraben,
ber mit bem ®opf ftpon burcp alle feepg ffenfter gefapren

mar, gu fitp. „Tag ©tpönfte bom gangen ©eptop ift bie

Slugficpt. Sep ïann mir nitptg geinereg benfen, alg ben Slitf
auf bag Slarebaffin unb auf bie Slümligalp. ©epen ©ie

nur, mie perrlicp fie leucptet, bie marmorne Surg !" fjangti
ftanb immer rtotp an ber Treppe in ©ebanten in bie finftern
Stäume beg SCrcpibg berfunfen unb baepte mieber an feine

SJtarfenfammlung. Stun .feptugen bie SBorte beg beutftpen

©eleprten an fein Opr.
„3<P paöe ftpon oft gepört unb gelefen," fupr biefer

meiter, „bap man bag Dberlanb bie SifitenftuPe beg fêantong
Sern nennt, gemip eine pübftpe Sergleicpung, nur fagt fie

niept genug. Ta reifen jäprlicp fo biele um teureg ©elb ing
Sanb ber ©gppter unb traben auf einem magern ©fetepen

burtp ben SBüftenfanb, um bie ißpramiben gu beftaunen.
©ibt eg irgenbmo eine füpnere ißpramibe alg ben Stiefen,

gegen ben fie alle, autp bie gröpten, boep nur Sftaulmurfg»

paufen finb SBag für ein ftolger Stiefenfegel, biefer Serg
Sig in ben ©runb beg ©eeg ftpeint fitp bie ©pipe feineg

©cpatteng gu fenfen. "Unb bag träumenbe SBaffer, mie fein

©piegel flimmert unb filberng Junten mirft SBunberöoll!"

„SBunberöoü!" roiëberpolte ber Tottor.
(@ct|Iug folgt.)

öuggisberg. ~r-o
(Bärndütfd), als Spiegel bernlfcben Volkstums. Von ßmanucl 5rledli 111. Band: Gugglsberg. Verlag oon JT. 5ranke in Bern.,

Von Dr. ß. 6. B. — (Sdjluft.)

„©itggigberg" ift eineg ber ißraeptroerte, bie ftpon burtp
ipre Slugftattung ©enup bieten. Tie Süuftrationen (189 Tept»
u. 17 ©inftpaltbilber) finb originell unb fpretpen über Slrt unb
SBeife beg ©nggigberger», im meitern ©inue beg ©cpmargen»

burgerböltleing unb feineg Sanbeg eine berebte ©pratpe. Salb
giept ung bag Äünftlerifcpe ber Slbbilbuitg an mie bei ben gapt»

reitpen gßvbenbructen unb Sitptbructen natp Originalen bon
St. SJtünger, SB. ©orgé unb $. Sranb, balb erfreut ung bag

Originelle unb ©paratteriftifepe ber ppotograppifepen Sluf»

napmen, bie burtpgmegg tunftgeübte Slutoren berraten (Dr.
©egg, Sürti u. a.), ober mir ftubieren auep mit 3n»

tereffe bie inftruttiben ©tiggen unb .Qeicpnungen bon g. Sranb
unb @. §oftettler, bie ©erätfepaften unb ipren ©ebrautp Oer»

anftpaulitpen ober .Qimmeraugftattungen unb Seifpiele bäuer»

lieper ®unft barfteüen.
Tap bie Süuftrationen nur Seigaben gum Te£t finb

unb erft burtp biefen bollen SBert erlangen, ift bei einem

foltpen Sutpe felbftberftänblitp.

Trop ipreg tlaren, burtpfitptigen Slufbaueg finb ^rieblig
Sütper teine leitpte Seftüre. ©in ungepeurer ©toff — ber

©pratpenftpap eineg Söltleing — ift auf engem Staum gitfam»

mengebrängt. Ilm bie Tarftettung gufammenpöngenb gu

macpen, mupte ber Serfaffer einen Tejt tamponieren, ber

bie Tialeftaugbritde perbeigog, in logiftpen f3ufammenpang

mit bem Sorauggegangenen bratpte, ipre Sebeutung umftprieb

unb miebentm Slntnüpfunggpuntte bot für bag Stacpfolgenbe.

@0 entftanb ein etmag gegroungener unb ftpmerfäüiger ©til.
Smmerpin finb biete ©teilen gu finben, bie fitp mie epiftpe

Tarfteüung lefen unb geniepen laffen. Tag Seftreben beg Ser=

fafferg, ein Soltgbucp gufepaffen, iftunbertennbar unb lobengroert.

Ilm gu geigen, mie griebli naep epifeper unb barum

reigboHer boltgtümlicper Tarfteüung ftrebt, geben mir natp»

ftepenb einige Testproben mieber.

güei&ttttß.

„üu !§ut, itm|i j'Êlutte fgüege!" (Sitt fnirfiS juBelt'ê an ftpönem

SOtaitag laut perauê unb Pf ft auf ber ©äffe mie ein gitfleitt. ®a Begegnet

IN UND LIllv 11

Vers aus dem Schulbuch zum Spott hergesagt. Nicht um
alles Geld in der Welt hätte er ihm nun eine Marke angeboten.

Als Hansli am obern Ende der Wendeltreppe die Tür
ausschloß, die zu den Gefängnissen führte, entglitt dem Munde
des Doktors ein Laut der Ueberraschung. Hier, natürlich —
das war nichts Ungewöhnliches. Jeder Fremde ohne Ans-
nähme, und hatte er auch die blaue Grotte von Capri ge-

sehen oder vom Nordkap aus das Nordlicht angestaunt, starrte
einen Moment auf ein der Tür gegenüberliegendes Fensterchen,
das in blutrotem Schein aus der dunkeln Wand leuchtete.

Der blonde Herr zog den Bub am Arm. „Sag mal, was

hat das Höllenfenster zu bedeuten?"

Nicht ein einziges Wort der Anerkennung oder der Be-

wunderung war bis jetzt über die Lippen der beiden Deut-
schen gestoßen, nur spöttische Bemerkungen und schulmeister-

liche Belehrungen führten sie im Munde, und doch war das

Schloß so groß und stark, wie es kein zweites geben konnte

auf dem ganzen Erdenrund. Die Räuber-Geschichte des Ri-
naldo Rinaldini, die er unlängst verschlungen, fuhr dem Bub
jedesmal durch den Kopf, wenn er die roten Scheiben in der

finstern Ecke glänzen sah und er versetzte ohne langes Be-

sinnen, mit einem leisen Anfing von Trotz: „Das ist die

Folterkammer, und die darf ich nicht öffnen!"
„Aber der rote Schein, wo rührt der her?" fragte der

Doktor, mit dem Stöcklein auf die Scheibe hinzielend.

„He, das Fenster, das kann man halt nicht mehr rein
waschen, man sagt, es klebe das Blut der Unschuldigen daran,
und wenn dann die Sonne in die Kammer scheint, so — so

glänzt es vom Blut so rot."
„Hast du den Schlüssel bei dir?"
„Nein, ich habe ihn unten gelassen, weil ich ja doch

nicht auftun dürfte." Hansli schritt behende davon, die zwei

Holztreppen hinan in den Turm, während die Herren, lang-
sam folgend, einen lebhaften Wortwechsel führten. Es war
ein strahlender Sommertag, der Himmel tiefblau und wölken-

los, soweit das Auge zu schauen vermochte. Der Professor
setzte sich in eine der steinernen Nischen der Rondelle, den

Blick auf die Berge gerichtet und sagte lange kein Wort.
Das Haupt hatte er entblößt. Die Haare fielen in schönen

langen Strähnen in den Nacken und die feinen weißen Hände
lagen auf dem Steingesimse. Nun winkte er den Kameraden,
der mit dem Kopf schon durch alle sechs Fenster gefahren

war, zu sich. „Das Schönste vom ganzen Schloß ist die

Aussicht. Ich kann nur nichts Feineres denken, als den Blick

auf das Aarebassin und auf die Blümlisalp. Sehen Sie

nur, wie herrlich sie leuchtet, die marmorne Burg!" Hansli
stand immer noch an der Treppe in Gedanken in die finstern
Räume des Archivs versunken und dachte wieder an seine

Markensammlung. Nun schlugen die Worte des deutschen

Gelehrten an sein Ohr.
„Ich habe schon oft gehört und gelesen," fuhr dieser

weiter, „daß man das Oberland die Visitenstube des Kantons
Bern nennt, gewiß eine hübsche Vergleichung, nur sagt sie

nicht genug. Da reisen jährlich so viele um teures Geld ins
Land der Egypter und traben auf einem magern Eselchen

durch den Wüstensand, um die Pyramiden zu bestaunen.

Gibt es irgendwo eine kühnere Pyramide als den Niesen,

gegen den sie alle, auch die größten, doch nur Maulwurfs-
Haufen sind! Was für ein stolzer Riesenkegel, dieser Berg!
Bis in den Grund des Sees scheint sich die Spitze seines

Schattens zu senken. Und das träumende Wasser, wie sein

Spiegel flimmert und silberne Funken wirft! Wundervoll!"
„Wundervoll!" wiederholte der Doktor.

(Schluß folgt.)

Suggisderg.
(kärnülltsch, à Spiegel dernischen Voikstums. Von kmanuel Krieciii lll. kanci: öuggisberg, Verlag von K. Sr-nà in kern.,

Von vr. v. L. k. — (Schluß.)

„Guggisberg" ist eines der Prachtwerke, die schon durch

ihre Ausstattung Genuß bieten. Die Illustrationen (189 Text-
u. 17 Einschaltbilder) sind originell und sprechen über Art und
Weise des Gnggisberger-, im weitern Sinne des Schwarzen-
burgervölkleins und seines Landes eine beredte Sprache. Bald
zieht uns das Künstlerische der Abbildung an wie bei den zahl-
reichen Farbendrucken und Lichtdrucken nach Originalen von
R. Münger, W. Gorge und F. Brand, bald erfreut uns das

Originelle und Charakteristische der photographischen Auf-
nahmen, die durchswegs kunstgeübte Autoren verraten (Dr.
E. Hegg, F. Bürki u. a.), oder wir studieren auch mit In-
teresse die instruktiven Skizzen und Zeichnungen von F. Brand
und E. Hostettler, die Gerätschaften und ihren Gebrauch ver-
anschaulichen oder Zimmerausstattungen und Beispiele bäuer-
licher Kunst darstellen.

Daß die Illustrationen nur Beigaben zum Text sind
und erst durch diesen vollen Wert erlangen, ist bei einem

solchen Buche selbstverständlich.

Trotz ihres klaren, durchsichtigen Aufbaues sind Friedlis
Bücher keine leichte Lektüre. Ein ungeheurer Stoff — der

Sprachenschatz eines Völkleins — ist auf engem Raum zusam-

mengedrängt. Um die Darstellung zusammenhängend zu

machen, mußte der Verfasser einen Text komponieren, der

die Dialektausdrücke herbeizog, in logischen Zusammenhang

mit dem Vorausgegangenen brachte, ihre Bedeutung umschrieb

und wiederum Anknüpfungspunkte bot für das Nachfolgende.

So entstand ein etwas gezwungener und schwerfälliger Stil.
Immerhin sind viele Stellen zu finden, die sich wie epische

Darstellung lesen und genießen lassen. Das Bestreben des Ver-

faffers, ein Volksbuch zu schaffen, istunverkennbarund lobenswert.

Um zu zeigen, wie Friedli nach epischer und darum

reizvoller volkstümlicher Darstellung strebt, geben wir nach-

stehend einige Textproben wieder.

Kleidung,
„Uu hui, umhi z'blutte Fließe!" Ein Knirps jubelt's an schönem

Maitag laut heraus und hüpft auf der Gasse wie ein Zicklein. Da begegnet
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